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Rosemarie Beier (Hrsg.): Aufbau West Aufbau Ost. Die Planstädte Wolfsburg und
Eisenhüttenstadt in der Nachkriegszeit. Ostfildern-Ruit: Hatje 1997, 384 S., Schwarz-
weißabb.

Das vorzustellende Buch dokumentiert eine bislang nicht selbstverständliche Zu
sammenarbeit zwischen Museen aus Ost und West zu einem schwierigen Thema der
Nachkriegsgeschichte. 28 Autoren aus dem Deutschen Historischen Museum, Museen
in Wolfsburg und Eisenhüttenstadt, den Universitäten in Bochum, Hannover, Leipzig,
Göttingen, Stuttgart, Tübingen, Potsdam, der FU Berlin, der TU München, der Hoch
schule der Künste Berlin, dem Zentrum für Zeithistorische Forschung Potsdam, dem
Zentrum für Arbeits- und Organisationsforschung e. V. Leipzig und Kommunalpoliti
ker aus Wolfsburg leisten einen Beitrag zur Geschichte des Alltags im geteilten Deutsch
land anhand von „Vergleichbarem“. Ausgewählt wurden die beiden Städte Eisenhütten
stadt und Wolfsburg, denn sie besitzen Modellcharakter für die urbane deutsche Nach
 kriegsgeschichte, da sie beide in vielem Schablone für ihre Zeit, ihren Staat und ihr
Gesellschaftssystem sind, mithin ein Zeugnis für den Aufbau im geteilten Deutschland
und Ausdruck für die unterschiedlichen Lösungsversuche im Nachkriegsdeutschland,
seinen Herausforderungen und Gestaltungsmöglichkeiten. So sind beide Städte zu
gleich Zeugnis für erfüllte und enttäuschte Erwartungen.

Die Autoren zeigen in ihrer Publikation, die sich als historisch-wissenschaftliche
Abhandlung versteht, wie das Leben in beiden Städten der ‘großen Geschichte’ folgte.
Der Bogen reicht vom Wohnen über die Arbeitswelt, die Freizeit, über Kommunalpo
litik bis zur Politik des „Kalten Krieges“. Abgehandelt werden das individuelle Erleben,
aber auch die Rahmenbedingungen. Der Schwerpunkt des Bandes liegt in den 50er und
den frühen 60er Jahren, da beide Städte in diesem Zeitraum ihr charakteristisches Ge
präge erhielten und so die Vorstellungen des Neubeginns besonders faßbar sind.

Die beiden wichtigsten deutschen Stadtgründungen des 20. Jahrhunderts waren als
Modell- und Musterstädte bedeutsam. Während Wolfsburg ein Um- und Ausbau einer
nationalsozialistischen Gründung (Ziel: Beseitigung des Rückstandes in der Massenmo
torisierung) ist, ist Eisenhüttenstadt eine genuine Neugründung der DDR (Ziel: neue
metallurgische Basis für die DDR).

 Vor diesem Hintergrund sind große Erwartungen an die Lektüre dieses Werkes
gestellt, zumal Ost- und Westerfahrungen und Reflexionen auf die jeweils andere Ge
schichte auch heute eine aktuelle Bedeutung besitzen. Die Aufsätze sind in sechs Grup
pen gegliedert: die geplante Stadt, die Situation als Industriestadt, die Arbeitswelt in
Wolfsburg und Eisenhüttenstadt, Selbstbilder und Zuschreibungen der neuen Stadt,
Lebenswelten und Menschenbilder und ein Blick in die Gegenwart. Es fällt jedoch auf,
daß die Autoren überwiegend Themen ihrer Provenienz behandeln. Vor allem gewin
 nen jene Beiträge, die sich dem Vergleich zwischen Ost und West stellen.

In den neun Beträgen über „die geplante Stadt“ werden die Verflechtungen von
Städtebaupolitik, architektonische Leitbilder und ihre ideologisch-weltanschaulichen
Leitbilder vorgestellt. Beide Städte waren politisch gewollte Neugründungen in
strukturschwachen Gebieten, beide trugen jahrelang an dem Provisorium als Traban
ten- bzw. Schlafstadt. Der Wohnungsbau stand im Mittelpunkt, städtische Zentren fehl
ten lange (Wolfsburg) bzw. noch heute (Eisenhüttenstadt). Ein „Pionierbewußtsein“
prägte beide Städte in den Aufbaujahren nach dem Krieg. Beide waren ökonomisch und
architektonisch auf die dominierenden Werksanlagen ausgerichtet.


